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Herrn mit einer kleinen Flotte. Hippias hatte aber von dem
Einfalle Kunde und seine Macht war durch Thessalische
Reiterei verstärkt, so daß er das Heer der Spartaner zurück¬
schlug. Bald aber kam Kleomenes, König von Sparta, mit
einem Landheere, schlug die Thessalischen Reiter und belagerte
die Burg. Die Pisistratiden waren mit Speise und Trank
Wohl versehen, und die Lacedämonier zu einer langen Belage¬
rung nicht geneigt. Nun aber begab sich ein Zufall, der
für die Lacedämonier günstig war. Nämlich die Kinder der
Pisistratiden, die aus dem Lande gebracht werden sollten,
wurden gefangen. Um die Kinder wieder zu erhalten, vertrug
sich Hippias mit den Athenern unter der Bedingung, binnen
fünf Tagen Attika zu verlassen. So wurde Athen der Ty¬
rannen ledig; Hippias ging nach Sigeon, zuletzt zum König
von Persien. (510 v. Chr.) .

XIII.
Kyros, der Stifter des Persischen Reiches

(560—529 v. Chr.)

In den Gegenden südlich vom Kaspischen Meere wohnten
die Meder, deren letzter König Ast Pages war. Dieser hatte
eine Tochter mit Namen Mandane. Einst träumte Astyages,
wie seine Tochter so viel Wasser ausgösse, daß die ganze
Stadt davon erfüllt und ganz Asien überschwemmt ward.
Er legte den Traumdeutern sein Gesicht vor, und diese er¬
klärten ihm, daß der Sohn seiner Tochter einst an Astyages
Stelle König werden würde. Um dieses von sich abzuwenden,
verheirathete Astyages seine Tochter an keinen Meder, der ihr
ebenbürtig war, sondern an einen Perser von guter Herkunft,
den er für viel geringer hielt, als einen Meder vom Mittel¬
stände. Im ersten Jahre danach träumte Astyages abermals,
es wüchse aus seiner Tochter Schooß ein Weinstock empor,
der ganz Asien überschatte. Diesen Traum deuteten ihm die
Traumdeuter aus dieselbe Weise. Da ließ Astyages die
Mandane aus Persien, wo sie verheirathet war, zu sich holen,
und als sie einen Sohn bekam, befahl er dem Harpagos,
der sein Verwandter und Vertrauter war, das Kind umzu-


